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BERLIN – 20.1.2002 (heise/khd). Auch5 Jahre nach ihrem ersten Auftritt ist dieals Münzersatz gedachte wiederaufladbareGeld-Karte zwar in den Portemonnaies derMehrheit deutscher Verbraucher gelandet.Sie nutzen sie aber nicht.
Im Herbst 2001 waren55–60 Millionen Geld-Karten im Umlauf, sagendie Banken und Sparkas-sen. Doch „95 % der Ver-braucher“, schimpft Hel-mut Schmid, Chef desTelekom-Ablegers Tele-Cash, wüßten nicht ein-mal, daß sie ihre Chip-bestückte ec-Kartemit Geldbeträgen bis zu 200 Euro aufladenkönnten.
Auf der OmniCard 2002 diskutierte jetztdie Chip-Branche die Ursachen der Verbrau-cher-Verweigerung. Insbesondere im Ein-zelhandel ist die Geld-Karte ein Flop. DerAnteil der Bezahlungen mit der Geld-Kartebewege sich „im nicht meßbaren Bereich“von weit weniger als 0,1 % am Gesamt-umsatz von 380 Milliarden Euro, sagt derstellvertretende Hauptgeschäftsführer desHauptverband des Deutschen Einzelhandels(HDE), Stefan Schneider. „Es ist für denVerbraucher einfach kein echter Vorteil er-kennbar“, ergänzt Bettina Sunderdiek,Innovations- Managerin der Kaufhof-Kette[Ed: sogar nur Nachteile wie Sicherheit,Verlust, Schattenkonto, Haftung, Geldzäh-len nur mit batteriebetriebenem Lesegerätmöglich usw.]. Die Geld-Karte habe sichnoch nicht in das alltägliche Leben der Ver-braucher eingefügt. Es fehle angesichtszahlreicher Zahlungsalternativen der „sanf-

te Zwang“ für ihren Einsatz [Ed: was jaauch eine Nötigung aufgeklärter Verbrau-cher wäre]. Nicht jeder wolle zudem „in Vor-leistung“ treten und größere Beträge aufein Medium laden, dessen Sicherheits-Funktionen sich nicht so-fort erschlössen.
Den Schwarzen Peterfür die Unbeliebtheit derGeld-Karte schiebenBranchenexperten meistder Kreditwirtschaft zu,die ihr Produkt bislangnur schlecht vermarktethabe. Selbst auf der Om-niCard stellte so mancher Teilnehmer erstwährend der Diskussionsrunde fest, daßseine ec-Karte mit einer Bezahlfunktionausgestattet ist. „Es fehlte die ISDN-Man-fred-Krug-Kampagne“, spottete daher LutzMartiny, Präsident von EuroSmart in Brüs-sel. Schuld an der mangelnden Akzeptanzder Geld-Karte hat laut Schmid aber auchdas von der Industrie unterschätzte „Be-harrungsvermögen“ der Verbraucher, derHändler und der Automaten-Betreiber. Ge-gen diesen „Markttrend“ habe man das E-Portemonnaie nicht einfach „durchdrücken“können [Ed: und das ist auch gut so].

Terminalhersteller, Netzbetreiber und vorallem die Sparkassen hoffen nun auf denSiegeszug der Geld-Karte im Automaten-geschäft. Dort macht den Betreibern vorallem das Euro-Münzgeld aus dem Auslandzu schaffen, das häufig unterschiedlichschwer ist und selbst dadurch neue Auto-maten rasch überfordert. Einsetzen läßtsich der virtuelle Geldbeutel beispielswei-se an 5.000 Briefmarken-, 25.000 Zigaret-

Flop der Geld-Karte
Chipkarten-Industrie rätselt über die Ursachen

DIGITAL -TECHNIK AUF ABWEGEN

 Auflösung des Flop-Rätsels:
 + + +   Nicht jede Digital-Technik ist auch sinnvolleTechnik, die wir wirklich allebrauchen.   + + +

 Das sagt schon die Vernunft.
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ten- und 26.000 Fahrkarten-Automaten derDeutschen Bahn. Aufladen können die Ver-braucher die Karten aber nicht am Einkaufs-ort, sondern nur an Automaten der Ban-ken. Daß sich die Geld-Karten auch überHändlerterminals oder an den prinzipielldarauf vorbereiteten Telefonsäulen aufla-den lassen, verhindert die Kreditwirtschaftbislang aus Sicherheitsgründen.
Die Bundesregierung will nun die Geld-Karte retten. Zigaretten aus Automatengibt’s künftig nur noch per Chip-Karte. Dassolle dem Schutz der Jugend dienen, sagtman in Berlin. Dennoch sieht Hermann Eul,Leiter Sicherheitstechnik beim Chip-Her-steller Infineon die Gefahr am Horizont,„das Momentum zu verlieren“. Denn meh-rere große Bankhäuser wie die Commerz-bank gingen inzwischen dazu über, ausKostengründen die neuen ec-Karten ohneGeld-Karten-Chips auszugeben.

Das Hauptportal des „khd-research.net“ ist im Internet erreichbar
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Die Artikel-Archivierung ist unter folgendem Pfad (URL) erfolgt:
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Mehr zu diesem Thema:[01] [05.01.1997: Groschen ade?]  (khd-Page)[02] [31.10.1997: Geld-Karte subventioniert Banken]  (khd-Page)[03] [08.03.1998: Die Geld-Karte diskriminiert]  (khd-Page)[04] [20.04.1998: Unbeliebte Geldkarte]  (SPIEGEL)

Man glaubt es kaum . . .

BERLIN – 28.7.2006 (khd). Inzwischengibt es keine Geld-Chips mehr auf denmeisten ec-Karten. Dafür hat man nun aberein anderes Problem. Denn hat man sichim Jahr 2003 mal zum Ausprobieren 50Euro in den Chip der damaligen ec-Kartegeladen und diese bis heute nicht ver-braucht, macht es nun Schwierigkeiten dasnicht verbrauchte Geld von der abgelaufe-nen ec-Karte wiederzugewinnen. Viele Ban-ken haben da Hürden aufgestellt.
Eigentlich hätte das digitale Geld ja längst‚verbraucht‘ sein müssen, aber weder amPark-Automaten noch beim Zeitungshänd-ler oder beim Fahrschein-Automaten ge-lang 2003/04 das verheißene ‚bequeme‘Bezahlen mit der Geld-Karte. Die Bank-Leu-te müssen irgendwas total falsch gemachthaben — oder wollten sie das ‚Restgeld‘?


